Nr. 214. 
Die Grundzüge 
des diesjährigen Kaifermanövers 
find durch folgende Annahmen gegeben: Mit dem 
Auftrage, gegen Berlin vorzurücken, iſt eine aus 
vier Inſanterie⸗ und einer Kavallerie⸗Diviſion (A.) 
beſtehende feindliche Armee⸗Abtheilung, die aus dem 
2. Armeecorps und den ihm zugetheilten anderen 
Truppentheilen gebildet und für die Dauer der 
ganzen Uebung als Roth bezeichnet wird, bei 
Rügenwaldermünde an der Oſtſee gelandet. Bei 
Berlin wird infolge deſſen ſo ſchnell wie möglich 
eine Armee-Abtheilung zuſammengezogen, die drei 
Infanterie⸗Diviſionen und eine Kavallerle⸗Divtſion 
umfaßt, aus dem Gardecorps und Theilen des 
3. Armeecorps beſteht, und als Partei die Be⸗ 
zeichnung Blau führt. Sie ſoll dem Gegner ſich 
eutgegenwerfen, während angenommen wird, daß 
die anderen Armeeen ſich außerhalb der Reichs⸗ 
grenzen befinden. — Am Montag erhielt das 
Gardecorps Fühlung mit der Kavallerie und einer 
vorgeſchobenen Infanterle⸗Diviſion des von Stettin 
heranrüdenden Feindes. Es gelaug dem Gegner, 
die Angreiſer hinzuhalten und einen eutſcheldenden 
Kampf zu vermeiden. Artillerie trat nur wenig in 
Aktion. Der Kaiſer und der öſterreichiſche Thron⸗ 
folger hielten den größten Theil des Tages 
hindurc) bei Leine. — Die Kriegsmüßigkeit 
der Uebungen wird auch in dieſem Jahre jireng 
durchgeführt, indem die Führer von Hauſe aus gar 
nichts vom Feinde wiſſen und alle Nachrichten. 
die ihre Entſchlüſſe beſtimmen, ſich unter Benutzung 
der hierfür vorhandenen Hilfsmittel, erſt verſchaffen 
müſſen. Die Hllfsmittel ſind allerdings gegen 
früher ſehr entwickelt. Man hat jetzt die Rad⸗ 
fahrer, die diesmal auch kompagnleweiſe auftreten, 
man hat die Telegraphie mit und diesmal zum 
erſten Mal auch ohne Draht, man hat die Luft⸗ 
ballons und die Automobilen, die namentlich im 
Nachrichtendienſt fi außerordentlich zu bewähren 
ſcheinen, und man hat vor Allem die 
Optiſche Telegraphie, die erſt kurz 
vox dieſem Kaiſermanöver durch eine Erfindung 
des Berliner Chemikers Dr. Höfel in ein 
ganz neues Stadium der Entwickelung getreten 
iſt. Der Werth dieſer Erfindung beſteht 
darin, daß an Stelle des fruher benußten Kalk⸗ 
lichtes ein dreimal ſtürker leuchtendes Acetylenlicht 
mit ihm ſelbſt am Tage pie Zeichen auf 6 bis 
7 Kilometer weit gegeben werden können, während 
es in der Nacht ſeine Signale bis auf 12 Km. 


it verſendet. 
weit verſ — 


Der ſchleunige Befehl, 


Manbbder⸗Humoreske von Teo von Toru. 


(Nachdruck verboten.) 

Als der liebe Gott die Welt geſchaffen hatte, 
ſah er, daß ſie gut war, und er ruhte am ſieben⸗ 
ten Tage. Spüter aber bemerkte er, daß noch 
Etwas fehlte. Er ſah eine Menge Menſchen, mit 
bunten Röcken angethan, wochenlang über Stoppeln 
hopſen, durch Gräben waten und dafür augeſchnauzt 
werden. Das that dann dem lieben Gott leid — 
und er ſchuf den Ruhetag im Manöver. 

Mit dieſem Ruhetag iſt es aber gerade wie 
mit „Rindfleiſch und Plummen“. Er iſt ſehr ſchön, 
wenn man ihn hat; aber manchmal hat man Ihn 
und hat ihn doch nicht. Im Einzelnen iſt das 
Pech, im Allgemeinen aber liegt der Grund darin, 
. man beim Militär etwas ganz Anderes unter 

uhe verſteht, wie beim Civil. Es erhellt das 
ſchon daraus, daß der Civiliſt in dem Kommando 
„Stillgeſtanden 1+ nach dem allgemeinen Sprach⸗ 
gebrauch — Aufforderung zur Ruhe erblicken kann, 
was bekanntlich nicht zutrifft, denn keine ſoldatiſche 
Tpätigteit iſt ſo ſchwer wie das Stillſtehen. Man⸗ 
cher lernt ed nie, und dann auch noch unvoll- 
tommen. Der mulltariſche Ruhebegriff it — 
„Rührt Euch!“ 

Die königliche Zweite aber batte einen Ruhe⸗ 
tag, und zwar einen wirklichen. Wie ſich das 
gefügt hatte, war dem Hauptmann von Budde 
ſchlelerhaft, aber er lehnte es ab, darüber nachzu⸗ 
denken. Derſelbe unerforſchliche Rathſchluß, welcher 
ihn mit jeiner Kompagnie in das links von der 
Geographie gelegene Neſt verſprengt und ſeine 
ſtrategiſchen Qualitäten für vorläufig vierundzwan⸗ 
zig Stunden außer Betrieb geſetzt, derſelbe mußte 
ihn da auch wieder herausholen. War es nicht 
richtig, daß er da lag — und beim Militär iſt in 
zehn Füllen immer elf Mal nicht richtig, was ge⸗ 
macht wird — ſo bekam er Etwas auf den Hut, 
aber der Herr Major würde dann wahrſchelnlich 
auch Eins auf den Hut bekommen, vielleicht ſogar 
der Hert Oberſt — und das iſt ja immer eine 
gewiſſe Beruhigung Solamen miseris 300 ios 
habuisse malorum. 


— —— — 


————— — — — — — 


Hauptmann von Budde hatte es ſich in ſeinem 
Quartier, einem ganz anſehnlichen, netten Gaſthofe, 
ſo bequem gemacht, als das vorübergehend über⸗ 
haupt möglich iſt. Während ſeine Unterthanen dle 
köſtlichen Stunden der Ruhe mit Sachenveinigen, 
Minne, Anſichtspoſtkarten und ſonſtigen friedlichen 
Erholungen frei nach Wahl ausfüllten, ſaß er am 
Stammtiſch des „Blauen Beils“ und ſetzte den 
Honorationen von Nieder⸗Schidlowitz die taktijche 
Situation auf dem europälſch⸗chineſiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze auseinander. Und er hatte die Freude, 
an einer allgemeinen Maulſperre das dankbare 
Verſtändniß für ſeine kühnen Darlegungen conſta⸗ 
tiren zu können. Nur ein einziger der Herren, 
ein emeritirter Profeſſor, wollte ſich den Anjchein 
geben, im Reiche der blumigen Mitte beſſer infor⸗ 
mirt zu ſein — blos daraufhin, daß er ſich ſechs 
Jahre ſtudienhalber dort aufgehalten. Aber was 
iſt ein Profeſſor? Nach der bekannten Definition 
iſt das ein Mann, der anderer Meinung iſt. Da⸗ 
rauf war alſo nicht viel zu geben. Jumerhin 
legte der Herr Hauptmann Werth darauf, auch 
dieſen Einwandsmenſchen zu überzeugen. Er be⸗ 
ſtellte ſich ein neues „Helles“, ſtützte die Arme 
breit auf den Tiſch und wollte eben geiſtig aus⸗ 
holen, als eine Ordonnanz in der Thür erſchlen. 

„Eine Eſtafette, Herr Hauptmann.“ 

„Alle Wetter — pardon, meine Herren! Nun, 
was giebt's ? 1“ fragte er draußen. 

„Ein ſchriftlicher Befehl nach Ober⸗Schidlowitz,“ 
meldete der Reiter auf ſchaumbedecktem Roſſe. 

„Ja, Kind, was ſoll ich denn damit!“ repli⸗ 
ztrte der Hauptmann, indem er zögend das Cou⸗ 
vert in Empfang nahm. „Hier iſt ſeit undenklichen 
Zeiten Nieder⸗Schidlowitz.“ 

„Zu Befehl Herr Hauptmann! Habe aber 
nur Ordre bis zur nächſten Etappe, und das iſt 
hier. Der Befehl iſt dringend, Herr Hauptmann.“ 

Die nöthigen Formalitäten wurden erledigt, 
der Mann ritt ventre à terre ab und Haupt⸗ 
mann von Budde ſah ſich mit einem Befehl allein, 
der ſchleunig war. Militüriſche Befehle ſind ja 
immer ſchleunig, aber ein ſolcher, bei dem das 
noch beſonders bemerkt war, erheiſchte die Ge⸗ 
ſchwindigkeit eines geölten Blitzes — und mit 
dieſer mußte nun die Ordre nach Ober⸗Schidlowitz 
weiterbefördert werden. 

Einen Moment ſah der Haupt mann rathlos in 
die trübe Oelfunzel, welche vor dem Gaſthoſe als 
einzige Laterne des Ortes brannte und dann in 
das noch weniger erleuchtete Geſicht der Ordonnanz. 
Das relativ ſchuellſte Beförderungsmittel war ja 
ein Pferd. Aber woher nehmen! Was man am 
Tage von dieſen Säugethieren im Orte geſehen 
hatte, das ähnelte mehr einem Kleiderhaken, als 
Rofie. Und des Hauptmanns eigene Lolo? Ab⸗ 
geſehen davon, daß das edle Thier die ſeltſame 
Eigenſchaft hatte, ſich im Dunklen zu graulen, war 
es auch von jeher mehr für Reputirlichkeit vor der 
Front als für beſondere Fixigkeit geweſen. Galopp 
war Etwas, das Lolo nur im äußerſten Nothfalle 
riskirte, und dann auch nicht lange. Plötzlich kam 
dem Häuptling eine Idee. 

Der Einjährige Helmers ſoll ſich ſofort bei 
mir melden — aber dalli ein bischen!“ rief er 
der enteilenden Ordonnanz nach. Er ſelbſt ſtürmte 
in die Honoratiorenſtube zurück mit der Frage: 

„Es glebt doch Fahrräder hier am Orte, 
meine Herren?“ 

„Na und ob!“ erſcholl es aus der Tafelrunde 
fait entrüſtet entgegen. „Sogar drei Stück!“ 

„Ich ſelbſt habe eins!“ rief der Apotheker 
und erhob ſich dienſteifrig. 
(Schluß folgt.) 


Aus der Provinz. 


Marienburg, 10. September. Der Bezirks⸗ 
verein Danzig des Verbandes deutſcher Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten hielt am Sonntag hier feinen 
Verbandstag ab. Es waren zu demſelben circa 
70 Mitglieder aus der Provinz erſchlenen, welche 
von den hieſigen Collegen am Bahnhof empfangen 
und mit den zahlreich mitgekommenen Damen nach 
dem Geſellſchaftshauſe geleitet wurden. Um 10 
Uhr fand dann der Bezirkstag ſtatt. Zunächſt 
wurde von den Verbandsausſchußmitgliedern ein 
eingehender Bericht über den Verbandstag erſtattet, 
dann die Organiſation der Lehrgruppen für den 
kommenden Winter feſtgeſtellt und als Ort des 
nächſten Bezirkstages Danzig gewählt, wo derſelbe 
am erſten Sonntag im Juni nächſten Jahres ab⸗ 
gehalten werden ſoll. Es wurden dann noch einige 
interne Angelegenheiten erledigt, worauf die recht 
reichhaltige Tagesordnung beendet war. Ein ge 
meinſchaftliches Eſſen folgte, wobei es recht froh 
zuging, dann fand eine eingehende Beſichtigung 
des Schloſſes und der Stadt ſtatt und wurde hier⸗ 
auf in dem hübſch eingerichteten Garten des Herrn 
Eſau in Kalthof jenſeits der Nogat der Kaffee ein⸗ 
genommen und mit einem gemüthlichen Betjammen- 


_ Donmerftag, ben 13. September 


der Tag be⸗ 


ſein Abends im Geſellſchaftshauſe 
ſchloſſen. 
* Königsberg, 10. September. Gegenüber 


einer unrichtigen Darſtellung in der in voriger 
Nummer erwähnten Verſammlung der „Bürger⸗ 
Vereine“ erklärt Dr. Dullo bezüglich der ihm auf 
der Regierung gemachten Vorhaltungen: — „Nach⸗ 
dem ich von der Stadtverordneten = Verſammlung 
Ende Februar d. Js. zum Stadtrath gewählt war, 
bin ich ungeführ Anfang April nach der Regierung 
gegangen, um, wie daß bei den Kandidaten für 
einen beſoldeten Stadtrathspoſten Sitte iſt, mich 
vorzuſtellen. Da der Herr Regierungspräſident 
gerade durch eine Sitzung behindert war, ſtellte 
ich mich zunächſt Herrn Ober⸗Regierungsrath 
und Herrn Geheimen Reglerungsrath Goldſchmidt 
vor, der mir als Decernent für Kommunalangelegen⸗ 
heiten bezeichnet war. Der Erſtere theilte mir mit, 
daß gegen meine Beſtätigung u. A. der Umſtand 
geltend zu machen ſel, daß ich „eine Verbrüderung 
mit der Soclaldemokratie gepredigt hätte“. Ich 
erklärte darauf ſofort, daß dleſe Behauptung, die 
ich zum erſten Male hörte, vollſtändig unrichtig 
jet. Herr Ober⸗Regierungsrath Bergmann erwiderte, 
es ſei der Regierung doch aber ſo berichtet, worauf 
ich nur nochmals verſichern konnte, daß der Bericht 
unrichtig ſein müſſe. Etwa acht Tage ſpäter ging 
ich dann zu einer Zeit, wo, wie man mir geſagt 
hatte, der Herr Reglerungs⸗Prüſident zu ſprechen 
ſei, nochmals hin und ſtellte mich demſelben vor. 
Im Verlaufe der Unterhaltung kamen wir abermals 
auf die oben erwähnte Behauptung von der „Ver⸗ 
brüderung mit der Socialdemokratie“ zu ſprechen. 
Wer von uns dieſelbe in dieſer Unterredung zuerſt 
erwähnt hat, weiß ich allerdings nicht mehr genau. 
Es iſt möglich, daß ich es geweſen bin, da Ich das 
wohlberechtigte Intereſſe hatte, fie als unwahr zu 
bezeichnen, und den Wunſch nach Vorlegung des 
betr. Berichtes auszuſprechen. Meine zweite 
Unterredung mit dem Herrn Reglerungs⸗Präſidenten 
am 23. Juli fand zufolge ſchriftlicher Aufforderung 
deſſelben ſtatt.“ — Zu dem Morde in der Land⸗ 
hofmeiſterſtraße berichtet jetzt die „Oſtpr. Z.“, daß 
die durch den Kreisphyſikus Dr. Luchhau vorge⸗ 
nommene Sektion der Leiche ergeben hat, daß der 
auf den Kopf geführte Hammerſchlag nicht un⸗ 
mittelbar den Tod herbeigeführt, ſondern nur eine 
Betäubung hervorgerufen hat. Der Tod ſelbſt ſoll 
nach dieſem Gutachten durch Erdroſſelung ver⸗ 
urſacht ſein. 

Inſterburg, 11. September. Auf und 
davon iſt in letzter Nacht Theater⸗Direktor Sydow 
gegangen, ſeine Mitglieder in wenig angenehmer 
Lage zurücklaſſend. Außer den rückſtändigen 
Gagen werden die unbezahlt gebliebenen Rech⸗ 
nungen zwiſchen 1500 und 1800 Mk. betragen. 

* Tratehnen, 10. September. Am 18. Sep⸗ 
tember d. Is. findet von Vormittags 11 ¼ Uhr 
ab auf dem Königlichen Hauptgeſtüt hierſelbſt der 
öffentliche meiſtbietende Verkauf von 9 zwei⸗ und 
dreijährigen Wallachfohlen, 6 zwei- und dreijährigen 
Stutfohlen, 37 vier⸗ bis einundzwanzigjährigen 
Mutterſtuten und einem vierjährigen Wallach ſtatt. 
Das zu verkaufende Pferd wird wührend der 
Auktion vorgeſtellt und giebt die Geſtütverwaltung 
dabei alle ihr bekannten Fehler des Pferdes an. 
Für Perſonenbeförderung zu den bezüglichen Zügen 
von und zum Bahnhof Trakehnen wird am 17. 
und 18. September nach vorangegangener An⸗ 
meldung geſorgt ſein. Liſten der zum . Verlaufe 
kommenden Pferde und die Auktionsbedingungen 
find bei dem Hauptgeſtüt Trakehnen und dem 
Centralbureau des Miniſterlums für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten in Berlin W. 9, Leipziger⸗ 

7, zu erhalten. 
pla Tr 15 2 Der Kaiſer wird, 
bei ſeiner am 22. September bevorſtehen⸗ 
den Ankunft in Dilſit den hieſigen Babnhof 
zunächſt nicht betreten. Es iſt vielmehr beſtimmt, 
daß der Sonderzug, mit welchem der Kaiſer ein⸗ 
trifft, in der Nähe des Bahnübergangs hinter 
Jakobs ruhe hält und der Monarch ſich von dort 
aus durch die Putſchine zu Fuß nach dem Denk⸗ 
malsplatze beglebt. Nach Beendigung des Ent⸗ 
hüllungsattes wird der Kalſer dann durch die 
Linden⸗, Königsberger⸗ und Hohe Straße wahr⸗ 
ſcheinlich nach dem Luiſenhauſe und nach deſſen 
Beſichtigung zum Rathhauſe fahren, um hier a 
Begrüßung durch die Vertreter der Stadt und den 
Ehrentrunk entgegenzunehmen, wie auch den hiſto⸗ 
riſchen Feſtzug, welcher inzwiſchen auf dem Anger 
Aufſtellung genommen hat, vorbeiziehen zu laſſen. 
Sodann fährt der Kaiſer die Deutſche Straße 
entlang nach dem Bahnhofe, um die Rückreiſe an⸗ 
zutke e . enlein 10. September. Den un⸗ 
verantwortlichen Leichtſinn, den Poſten anzurempeln, 
mußten am Sonnabend Abend zwei Gemeine des 
10. Dragoner⸗Regiments ſchwer büßen. Dieſelben 
begaben ſich auf den Geſchützpark in der Nähe der 
katholiſchen Kirche und beunruhigten hier die 


glied entſendet werden, wo dies für erforderlich ge⸗ 


blanken Waffe Gebrauch gemacht werden mußte. 
Einer der Dragoner erhielt einen Hieb über den 
Kopf, wobei er eine geführliche Wunde am Auge 
davontrug (wie es heißt, wird das betreffende 
Auge verloren gehen); der andere erhielt eine 


breite Kopfwunde. 
Lazareth geſchafft. 
— 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 11. September 1900. 
I—1 [Kleinbahn Culmſee-⸗Melno.] 
Der von der Oſtdeutſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in 
Königsberg ausgeführte Bau der Bahn ſchreitet 
ſchnell vorwärts. Dieſelbe ſoll, wenn das Wetter 
in den Herbſtmonaten günſtig iſt, Mitte Dezember 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Die 
Bahnlinie, welche normalſpurig ausgefuhrt wird, 
führt vom Staatsbahnhof Culmſee bis zur Halte⸗ 
ftelle Bildſchön längs der Thoru = Marienburger 
Bahn, geht von da in öſtlicher Richtung durch 
Hermannsdorf, ſodann weſtlich von Dreilinden, 
Bahnhof ¼ Kilom. davon, über Falkenſtein und 
Beesdau nach Wenslau, deſſen Bahnhof 1¼ Kilom. 
vom Dorfe entfernt iſt. Von hier geht Bahn in 
nördlicher und nordöſtlicher Richtung über Botſchin, 
Orlowo, Plusnitz, Villias. Mgowo, Bahnhof 1 
Kilom. davon bei der Ziegelei, Debenz und Reh⸗ 
den. Der Bahnhof von Rehden liegt 13/4 Kilom. 
von der Stadt am Kreuzungspunkte der Chauſſen 
nach Graudenz und nach Melno, dann führt die 
Linie längs der Chauſſee über Kuſſau und mündet 
in den Bahnhof Melno. 
„ [Patentliſte,] mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck⸗ 
Danzig: Auf ein Verfahren zum Härten von Kalk⸗ 
ſandſteinen iſt von Paul Ehmke in Neuſtettin ein 
Patent angemeldet und auf einen Gegenſtrom⸗Vor⸗ 
würmer für Ventilationszwecke für F. Fleiß in 
Schelecken Oſtpr. ein Patent ertheilt worden. 
Gebrauchsmuſter ſind eingetragen auf: Depfleg⸗ 
motor mit ſchlangenartiger Vorwärmevorrichtung 
für die Maiſche und Spiralen im Condenſator mit 
ſtehenden Röhren zur vortheilhaften Entgeiſtung 
reſp. Verdichtung der Alkoholdämpfe für Emil 
Hecht in Dt. Eylau; Extractionsapparat mit im 
Innern angebrachten, eingeſchliffenen und mit dem 
Ablaufrohr verſchmolzenen Dampfrohr für Dr. Hugo 
Sinnhold in Inſterburg; Vielfachſchreibvorrichtung 
aus einem eine drehbare Querleiſte mit Federn 
tragenden Halter, Führungsſchnüren, Schlitten, 
Leiſte und Zugvorrichtung zum felbſtthätigen 
Zurückführen der Querleiſte für Walter Laube in 
Lyck; Spannvorrichtung, beſtehend aus zwel um 
Stifte drehbaren Backen mit excentriſch gelagertem 
Spannhebel und ausgepolſtertem Maul, für Franz 
Wigandt in Marienburg. g 
x [Einführung von Nottrungs⸗ 
tommiffionen an den größeren 
Schlachtviehmärkten.] Sobald fih an 
einem Orte ein Schlachtviehmarkt größeren Um⸗ 
fanges bildet, hat nach einer Miniſterialverfügung 
der Regierungs⸗ Präſident die Bildung einer 
Notirungskommiſſion herbeizuführen. Die iſt zu⸗ 
ſammenzuſetzen aus dem Bürgermeiſter (Gemeinde⸗ 
vorſteher) oder einem von dieſem beauftragten Ber 
treter aus der Mitte des Magiſtrats (Gemeinde⸗ 
vorſtandes) oder der Schlachtviehmarkt⸗Verwaltung 
als Vorſitzenden und aus Vertretern der Land⸗ 
wirthſchaft, des Viehhandels und des Fleiſcherei⸗ 
gewerbes als Mitglieder; auch kann ein Vertreter 
der Ortspolizeibehörde in die Kommiſſion als Mit⸗ 


Beide wurden zunüchſt in das 


halten wird. Die Zahl der Mitglieder der 
Kommiſſion richtet ſich nach der Bedeutung und 
dem Umfange des Verkehrs auf dem Markte. Die 
Zahl der Vertreter der Landwirthſchaft kann gleich 
ſein derjenigen der Vertreter des Handels und des 
Fleiſchereigewerbes zuſammengerechnet. Wo nach 
Umfang des Marktverkehrs dies geboten erſchelnt, 
iſt die Bildung beſonderer Notirungskommiſſionen 
für die einzelnen Viehgattungen zuläſſig. Die Er⸗ 


und 
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mit La 2 Zimmer nebſt 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 


Markttag, für welchen Schlachtviehpreiſe ermittelt 
wurden, die Zahl der zum Verkauf aufgetriebenen 
Rinder, Kälber, Schafe und Schweine, jede Gattung 
für ſich, ſowie eine allgemeine Angabe über Ver⸗ 
lauf und Tendenz des Marktes mitzutheilen. 
Andere als die amtlich ermittelten Preiſe dürfen 
von den Marktverwaltungen nicht veröffentlicht 


werden. 
— —— 


Der Chineſe als Trinker. 


In ganz Nordchina wachſen die herrlichen Wein⸗ 
trauben, die beſten aber in der Umgegend von 
Niutſchwang, und dieſe können den Vergleich mit 
den Trauben von Südeuropa aushalten. Auch in 
Peking, Tientſin und Tſchifu bekommt man ſchmack⸗ 
hufte Trauben. Es iſt recht wohl möglich, daß 
der Weinſtock auf den Bergen bei Kiautſchon gut 
fortkommen wird. Ein Verſuch, die dort etwa ge⸗ 
zogenen Trauben zu keltern und Wein daraus zu 
bereiten, würde ſich vielleicht lohnen. Am Ende 
erleben wir es noch, „Tientſin Marineſtück“ oder 
„Iltisberg Ausleſe“ kaufen zu können. Nach chi⸗ 
neſiſchen Geſchichtsſchrelbern hat man im Reiche 
der Mitte ſchon mehrere Hundert Jahre vor 
Chriſtus aus Trauben Wein bereitet, was dann 
bis in das 15. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung 
fortgeſetzt worden iſt. Jetzt keltert man nirgends 
im Lande mehr Wein, ſondern verkauft die 
friſchen oder getrockneten Trauben lediglich zum 
Gegenwärtig haben die Chineſen nur ein 
einziges, aus Reis gegorenes geiſtiges Getränk, daß 
fie tſchiu oder tſiu nennen. Durch Deſtillation 
ſtellen fie hieraus einen Schnaps her, der „ſchao 
tſchiu“, gebrannter Wein, heißt. Manche Chineſen 
trinken täglich ihren Wein, die große Mehrzahl 
dagegen hält ſich für gewöhnlich an dem Thee und 
genteßt nur bei beſonderen Gelegenheiten geiſtige 
Getrünke. Auch die Frauen trinken Wein, doch 
immer nur mäßig. Wie viel die Männer leiſten, 
hüngt, wie man in der „Köln. Ztg.“ lieſt, viel 
mehr als bei uns von dem Gaſtgeber ab. Denn 
keinem Gaſte fällt es ein, ſein Trinkgefäß zu 
Munde zu führen, wenn es ihm beliebt. Ebenſo 
wenig darf er ſich ſelbſt mehr Wein beſtellen, 
ſondern er muß es dem Gaſtgeber und den Dienern 
überlaſſen, dafür zu ſorgen. Jeder richtet ſich im 
Trinken ſtreng nach dem Herrn des Hauſes. 
Nippt dieſer nur, ſo haben alle Anderen dasſelbe 
zu thun; leert er ſein Glas, ſo muß jeder Gaſt 
das jeinige gleichfalls austrinken und dann zum 
Beweiſe die Nagelprobe machen. Entſchuldigungen 
werden nicht gern geſehen, weil man erwartet, daß 
Einer, der wirklich nicht wohl iſt, einer ſolchen 
Feſtlichkeit lieber fern bleibt, um die Zechgemüthlich⸗ 
keit nicht zu ſtören. Iſt die Unterhaltung lebhaft 
oder iſt der Gaſtgeber ein Geſchichtenerzähler, ſo 
wird wenig getrunken. Sind dagegen die Ein⸗ 
ladungen vou Jemand ausgegangen, der einen 
guten Poſten vertragen kann, ſo haben die Ge⸗ 
ladenen darauf gefaßt zu ſein, Glas auf Glas 
leeren zu müſſen. Zuweilen nimmt ein Gaſtgeber 
auch einen einzelnen Gaſt auf's Korn, wenn er 
weiß, daß dieſer einen gleichen Ruf in der Trink⸗ 
feſtigkelt hat, wie er ſelbſt. Der chineſiſche Wein 
iſt ziemlich leicht. Er mag etwa denſelben Alkohol⸗ 
gehalt haben, wie ein ganz leichter Cherry. 
Andererſeits iſt der Branntwein ſo ſtark mit 
Fuſelöl verſetzt, daß dieſes auf das Nervenſyſtem 
einwirkt, bevor der Zuſtand der Berauſchtheit er⸗ 
reicht iſt. Der ganze Kopf wird roth, und zugleich 
ſtellen ſich brennende Beſchwerden im Magen ein. 
Unſere geiſtigen Getränke finden mehr und mehr 
bei den Chineſen Anklang. 


Vermiſchtes. 


— Ueber 140 Perſonen find durch den Ge- 
nuß von Kuhfleiſch in den Dörfern Bohns⸗ 


dorf und Grünau bei Berlin erkrankt. Eine dem 
Bauerngutsbeſitzer Lamert in Bohnsdorf gehörige 
Kuh, die an Maſtdarmvereiterung und Milchfieber 
erkrankt war und geſchlachtet wurde, hatte der 
Thierarzt Riedel in Köpenick freigegeben unter der 
Bedingung, daß das Fleiſch nur im gekochten 
Zuſtande genoſſen werden dürfe. Lamert verkaufte 
die Kuh für 60 Mk. an den Fleiſcher Schüler in 
Bohnsdorf, von dem der Fleiſcher Schültge in Grünau 
ein Viertel zu einem ſehr niedrigen Preiſe erwarb 
und davon ca. 20 Pfund zu Schabefleiſch ver⸗ 
arbeitete. In Bohnsdorf ſind, wie die „Allg. 
Fl.⸗Z.“ mittheilt, gegen 100, in Grünau gegen 
40 Perſonen, die von dem Zleiſch genoſſen haben, 
erkrankt. Die Krankheitserſcheinungen beſtehen in 
Fieber, Erbrechen, kalten Füßen u. dergl. Der 
Verlauf der Krankheit ſchließt nach dem Urtheil 
des behandelnden Arztes Lebensgefahr für die Er⸗ 
krankten aus. Das noch vorhandene Fleiſch iſt 
confiscirt und die Unterſuchung eingeleitet. 

— Haltet den Dieb! Am Montag 

Abend fuhr in Berlin ein Pärchen mit einer 
Taxameterdroſchke durch die Kochſtraße. An der 
Markgrafenſtraße ſprang der junge Mann plötzlich 
aus dem Wagen und lief ſo ſchnell weiter, daß 
er den Droſchkengaul überholte. Schreiend jagte 
das verlaſſene Mädchen hinter ihm her mit dem 
Rufe: „Haltet den Dieb! Er hat mir mein 
Portemonnaie geſtohlen!“ Raſch war eine 
Menſchenmenge zuſammengelaufen, die ſich an der 
Verfolgung des Fliehenden betheiligte. Dieſer 
ſtürmte in das Haus Jeruſalemerſtraße 53, an der 
Ecke der Kochſtraße, hinein und die Treppe 
hinauf, die Beſtohlene hinter ihm her. Nach kurzer 
Zeit kamen Beide wieder zum Vorſchein, ſetzten ſich 
in die unten haltende Droſchke und fuhren in 
holder Eintracht davon. Die verblüffte Menge er— 
fuhr nur noch, daß „er“ „ihr“ das geſtohlene 
Portemonnaie wledergegeben hatte. 
Der richtige Haupttreffer⸗ 
mann. In St. Wolfgang im Salzkammergut 
fand dieſer Tage ein Wohlthättgkeitsfeſt ſtatt. 
Natürlich fehlte es auch nicht an dem obligaten 
Bazar mit den mehr oder minder werthvollen Ge⸗ 
winnen. Der vielbegehrte Haupttreſfer war aber 
eine Tour- und Retourkarte auf den Schafberg. 
In ſpäter Abendſtunde meldete ſich der glückliche 
Gewinner. Das Glück hatte juſt den begünſtigt, 
der es am „nöthigſten“ hatte. Es war der Gon- 
dukteur der Schafbergbahn, der ſeit einer Reihe von 
Jahren die Fahrt auf den Schafberg täglich ſechs 
bis ſieben Mal zurückzulegen hat. 

— Als poſtaliſches Kurioſum darf, 
fraglos eine Poſtkarte gelten, dle laut Poſtſtempel 
am 3. Dezember 1879 zwiſchen 2 und 3 Uhr 
Nachmittags in Berlin W., Poſtamt 56, aufge⸗ 
geben und am 1. Januar 1900 zwiſchen 6 und 
7½ Uhr Nachmittags in Berlin SO. vom Poſt⸗ 
amt 26 beſtellt worden ift. An die 21 Jahre 
unterwegs von Berlin W. nach Berlin SO. — 
das iſt doch etwas reichlich! Sonderbar übrigens, 
daß die Reichspoſtverwaltung von dem Empfänger 
der Poſtkarte, der, nebenbei erwähnt, ebenſo wie 
der Abſender, noch lebt, nicht Strafporto erhoben 
hat. Die alte Briefmarke hat ja doch ſchon längſt 
keine Geltung mehr. 

— Der Herzog der Abruzzen an 
Bord der „Stella polare“ traf geſtern Abend in 
Drontheim ein und hat heute die Reiſe nach 
Süden angetreten. Bei dem feierlichen Empfange 
des Herzogs der Abruzzen, wekcher morgen Vor⸗ 
mittag hier eintrifft, werden Profeſſor Frithjof 
Nauſen und der Präſident der Londoner Geogra— 
phiſchen Geſellſchaft Clements Markham zugegen 
ſein. — Nanſen ſprach ſich ſehr anerkennend über 
die äußerſt günſtig verlaufene Expedition aus. 


Leutnant Cagnis habe eine Strecke der Polar- 


region erforſcht, die vorher noch keines Menſchen 
Fuß betreten habe. Man könne jetzt behaupten, 


Looſe 


zur Meißener Dombau⸗ Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.— 26. Oktober. Loos a Mk. 3,30 
zur Königsberger Schloß⸗Lotterie 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
18.—17. Oktober. Looſe à Mk. 3,30 
zur VI. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
iehung am 12. Oktober. — Looſe 

a Mk. 1,10 
zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 

a Mk. 1,10 
zur V. Wohlfahrts Lotterie. 
Ziehung am 29. November. — Looſe 

a Mk. 3,50 

zu haben in der 


— nd a 
Der grösste Erfolg der Neuzeit! | 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


IL. Minlos & C°;, Küln-Ehrenfeld. 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterlalien zu räumen, verkaufen wir zu äuſzerſt 
billigen Preiſen alle Sorten 


Bretter und Bohlen 
Schaalbretter beſüumt u. unbeſüumt 


In meinem Hauſe Seglerſtr. 28 Kauthölzer 
1 Pappleiſten 
Mauerlatten 


Kelle i dn zum 13 — ent oder 
Lager „ vom 1. werth 
zu —— S. Rawitzki. 


Eine Wohnung 


1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. | 


Berjegungshalber 


Szimm. Vorderwohnung mit Babe-Einrichtung 
von fofort zu in 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erlenbretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen⸗Bretter und Bohlen. 


Ulmer & Kaun. 


Herrſchaftl. 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 


daß man über die Ausdehnung des europälſchen 
und aſiatiſchen Feſtlandes nach Norden zu einiger⸗ 
maßen Kenntniß habe. Der nördliche Theil des 
Franz Joſeflandes ſei jetzt feſtgeſtellt, nördlich 
davon ſei nach ſeiner Meinung tiefes Meer. Die 
Expedition der „Stella polare“ werde ohne Zweifel 
bedeutungsvolle Beiträge zur Kenntniß der ark⸗ 
tiſchen Gegenden liefern. 

— Er heizt mit Kohlen! Der Chef 
eines Wiener großen Bankhauſes wurde vertraulich 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſein langjähriger 
Hauptkaſſierer, dem er unbegrenztes Vertrauen 
ſchenkte, und durch deſſen Hände bedeutende 
Summen gehen, einen Aufwand treibe, der mit 
ſeinem Gehalt nicht im Einklang zu ſtehen ſcheine. 


„Was macht er denn?“ fragte beſtürzt der 
Bankier, „fährt er im Fiaker?“ — „Nein.“ — 
„Spielt er beim Totaliſateur?“ — „Nein, er 


geht niemals zum Rennen.“ — „Unterhält er 
vielleicht eine koſtſplelige Liebſchaft?“ — „Nein.“ 
„Alſo was denn, um Gotteswillen?“ „Er 
heizt mit Kohlen.“ . .. Das „Illſtr. W. Extra⸗ 
blatt“ illuſtriert mit dieſem Scherze die in Wien 
noch ärger als irgendwo herrſchende Kohlenpanik. 
Heiteres. Frage. Ein reicher 
Mann beſaß ein Vermögen von 250 000 Mark 
und hinterließ ſeiner Frau , jenen drei Söhnen 
je ½, Seiner Tochter , ſeiner Schweſter 7/10; 
das Uebrige bekam eine Stiftung. Was bekam 
Jeder? — Antwort!: Einen Rechtsanwalt. 
Ausgleich. „Sprechen Sie engliſch?“ 
„Ja, aber ſehr mangelhaft; nur wenn ich 
Jemanden treffe, der 's eben ſo ſchlecht kann wie 
ich — mit dem verſtändige ich mich vortrefflich!“ 


vam Bücher tiſch. 


Die Thlete als Wetterpropbeten betitelt - 


fi ein vortrefflicher Auſſatz, den die Zeitihrift „Zur 
Guten Stunde“ in ihrem neueſten (28) Heft veröffent⸗ 
lich. (Deutſches Verlagshaus von Bong & Co, Berlin 
W., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) Daß wir in 
unſerer nächſten Umgebung viele ſichere Wetterpropheten 
haben, über deren außergewöhnliches Thun man ſich 
häufig wundert, ohne zu wiſſen, welche Schlüſſe in B-zug 
auf das Wetter daraus zu machen find, wird uns in 
dem Artikel aufs Anſchaulichſte vor Augen geführt. Im 
übrigen iſt wohl kaum ein Gebiet des Lebens in dieſem 
wieder ſehr reichhaltigen Hefte nicht berührt. In der 
Gratisbeilage „Illuſtrirte Klaſſtkerbibliothek“ ſollen „Otto 
Ludwigs ausgewählte Meiſterwerke“ erſcheinen. 

„„Als ſiebenter Band des neunten Jah gangs der Ver⸗ 
öffentlichungen des „Vereins der Bicherfreunde“, (Ge⸗ 
ſchäſtslettung: Verlagsbuchhandlung Alfred Schall, 
Königl. Preuß. und Herzogl. Bayer. Hoſbuchhändler), 
Berlin W. 30, erſchien foeben: Ahasver und andere 
Novellen von Nina Meyke. Umfang 14 Bogen. Preis 
geheftet 3 Mk gebunden 4 Mi. Für Mitglieder des 
„Vereins der Bücherfreunden koſtet der Band nur 1 Mk. 
85 Pf. geheftet und 2 Mk. 25 Pf. gebunden. 

die Vertheilung der Medaillen der 
Pariſer Ausſtel lung hat neuerdings die Blicke 
der ganzen Welt auf den friedlichen Wettkampf der Kul⸗ 
turvölker an den Ufern der Seine gelenkt. Es iſt dieſer⸗ 
halb mit Freuden zu begrüßen, daß im rechten Augend lick 
ein Werk auf dem Bücher markt erſcheint, welches nicht 
nur ein vollendetes Geſammtbild der Ausſtellung bietet, 
ſondern auch die nöthige ſachverſtändige Auswahl trifft. 
Wir meinen den 4. Band des erfolgreichen Werkes „Das 
19. Jahrhundert in Wort und Bild“, Polltiſche Kultur⸗ 
geſchichte von Hans Kraemer (Deutſches Verlagshaus 
Bong & Co., Berlin), deſſen 1. Lieferung (61 des Ge⸗ 
ſammtwerkes) ſoeben zur Ausgabe gelangte. Der Verlag 
hat zahlreiche Fachleute von Ruf nach Paris entſandt, 
die — jeder auf feinem Gebiete — das Werk hoollſte auf 
der Ausſtellung gewählt haben. 

Verühmte israelitiſche Männer und 
Frauen von Dr. Adolph Kohut. Eines der 
originellſten Werke in der Gegenwart ift das ſoeben 
in Lieferungen erſcheinende illuſtrirte Prachtwer !, von 
dem uns die beiden erſten Hefte vorliegen. Adolph 
Kohut beſchränkt ſich nicht auf die berühmten Juden Drut⸗ 
ſchlands allein, ſondern bietet im Rahmen ſeines Buches 
ungleich auch diejenigen aller Länder und Völker, und jo 
finden wir ſie hier alle vereint. Aus der Fülle der Geſtalten 
nennenwir nur Halsoy, Goldmark, Laſſen, Meudelsſohn⸗ 
Bartholdy, Meyerbeer, Rubinſtein, Offenbach, H. W. Ernſt, 
Joſeph Joachim, Miska Haufer, ıc. Das mit zahlreichen, 


prächtigen Oxignalilluftrationen auf jeder Seite, mit den 


Porträts, Fecſimiles, den Wohn⸗ und Sterbehäufern ꝛc. 


I. und 


und der Neuzeit entſprechend. 


Burſchenſtube nebſt Garten 


Lage von ſogleich zu 
Rob. m. 


zu vermiethen bei 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Hertſchüfllihe Wohnung 
Seele 8. 


lage, 


rt zu verm 


mit Balkon u. 


Zu erfragen 


Herrſchafll. Wohnung, 1. 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofo 


—— 444 333 


In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 

Etage 

und Parterre Wohnung, ſowie die 
II. neu eingerichtete Etage 

im Eckhauſe vom 1. Oktsber er. zu ver⸗ 

miethen. Die Wohnungen ſind elegant 


Herefigaftl. Wohnungen, 


6 Zimmer und Zubehör, 0 und 


ermiethen. ie 
alete Silcerfr. 49. een aus 3 Zimmern nebſt Zubehör 


Fun Laden und: Wohnungen 


der Künſtler geſchmückte Werk iſt nicht allein ſehr bele 
ſondern auch unterhaltend, da es mit . ülle — 5 
kannter Züge und Anekdoten geſpickt iſt. — Daſſelbe er⸗ 
3 — .. 5 — y ne in Leipzig und iſt 
oß aller glänzenden ng üderr d dill 
Der Preis pro Heft iſt 80 Pf. . 

„Die weite Welt“, die neue aktuelle illuſtrirte 
Wochenschrift, fährt fort, das allgemeine Intereſſe zu er- 
regen. Neben den trefflichen Reproduktionen der photo» 
graphiſchen Aufnahmen aller wichtigen Zeitereigulſſe 
erregt die prächtige mehrſarbige Illuſtritung jedes Heftes 
großes Aufſehen; Bilder wie „Die erſte Hürde? und 
„„Der letzte Sprung“, ſowie die Wiedergabe der Keramik 
der Frau Lutſe Hoffmann » Fallersleben Fehen auf der 
Höhe moderner Reproduktionstechnik. Der Preis der 
von der „Union“ (Stuttgart, Berlin) herausgegebenen 
Zeitſchrift beträgt pro nuc 25 Pfg. 

Unfere Zukunft liegt auf dem Waſſer. 
Dieſe Deviſe trägt eine von der Kgl. Bayer. Hof ⸗Kuuſt⸗ 
anſttlt Wolfrum & Hauptmann, Nürnberg, unter Mit⸗ 
wirkung des Deutſchen Flottenvereins heraus geg dene, 
tunſtvoll geprägte Serie; 12 Deſſins Chromopoſtkarten. 


— . — 
Für die Redaktion verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 


Dienſtag, den 11. September 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte — 
Proviſton uſancemͤßig vom Käufer an den Verfäufer vergütet 
Wei 10 ch boch von 1000 Kilogr. 
inländt ochbunt und weiß 740--819 Gr. 150 Bi 
185 ae 1050 a. ß 740-819 Gr ) bis 
inländiſch bun 85 Gr. 150—153 M. bez. 
inländ. rotb 772—804 Gr. 150—15 M. bez. g 
tranſito roth 745 — 772 Gr. 116½ —120½½ M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 
inländiſch grobkörnig 741-779 Gr. 126— 128 M. dez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 677 — 704 Gr. 133— 146 N. bez 
inländiſch fleine 650 Gr. 126 — 128 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 125—1254/, M. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 257 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kg. Weizen- 4,50 M. 


Der Vorſtand der Producten 6 r ſ e. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 11. September 1900. 


Weizen 140—149 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 130—135 

fallende Qualität unter Not lz. eee 
Gerſte 128—134 Mk., feine Qualität über Notiz b. 142 Mt. 
Hafer alter 130—135 Mk., neuer 126—133 Mk. 


Futtererbſen nominell ohne Preig. 
Kocher bſen 140 —150 Mark. 


—  —_—_ —_—_—I 
Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 


Geſchäftsbericht für den Monat A R 
Molkereien 74. ee. 
Verkauft wurden: 


Tafelbutier 40992, 5 f 
7 8 75 N 12—124 n erfiklaſſige, die 100 


b) ee — 6277 Pfund, sämmtliche 94 bia 
e) Frühſrückskäschen — Stück, die 100 Stüc zu — 
d) Quadrat⸗Magerkäſe 123 Pfd., die 100 nu U E 
e) Tuſiter Käſe, volfett, 1978 Pfd. die 100 Pfd. 65 Mt. 
Tüſiter Käſe, mager 662 Pfd, die 100 Pfd. 22 Mt. 
t) Emmenthaler Käſe —.— Pfund, die 100 Pfund 
— bis — Mark. 
Die höchſten Berliner ſogenannten amtlichen No⸗ 
tirungen für Tafelbutter waren am: 
3, 10., 17., 24. 31 Aug. und 7. Sebibr.: 
106 11 13 112 112 112 Mk. 
im Weittel alſo 111 Mt. Der im Verband erzielte 
Durchſchnittserlös des Monats war 11949 Mk.; im 
Durchſchnitt wurden alſo 849 Mk. Aber böchſte Notirung 


erzielt. Dieſer Urberpreis ſtieg del einer Molkerei 
3 Pfd. Butter im Honatdurgjeni auf 


Die 74 Molkerelen ſetzen NG zuſammen aus: 15 
Genoſſenſcha'tsmolkereien even 6 in eigenem Betrieb, 
9 in Pachtdetried), 1 Geſelſchafts⸗, 51 Guts und 7 
felbfftämdigen Molkereten, davon 3 in 
Pommern, 2 in Ostpreußen, 3 in Provinz Poſen, die 
Übrigen in Westpreußen. 


zu vermiethen, 


beſtehend aus 6 gr. herrſchaftl. Zi 
nebſt Zubehör, Veranda u. Bear . 


R. Engelhardt, Gärtnerei, 
2 möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß vom 1. September er. 
zu vermiethen. Culmerſtraße 13. 
— — rer, Me 


I. Etage, 


A 


ſchöner 


dom 1. Oktober zu vermiethen. 
Paul Sztuczko. 


frdl, Wohn. v 3 Zimm. u. Zub. von 
— bof. zu derm. Thalſtrape 22. 


2 unmöblirte Fimmer 


in der II. Etage zu vermiethen. Näheres 
Baderſtraßſe 24, part. 


Laden 


in Kiefer R. Steinicke, Co 18. knebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 

i . — 19 von Herrn Fleiſchermeſſer 

und e erſte Etage, Leopold Majewski bewohnt find per 

Tanne. Brüdenftraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober] 1. Oktober d. Is. neu renovirt 
zu vermiethen, ebenſo die anderweitig zu vermiethen. 


im Ganzen oder getheilt. 


Wohnung, 


Wind nur 


Parterregelegenheit 


1 kleine Wohnun 
der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 
G. Jacobi. 


2 Familienwohnungen 
zu verm. Borchardt, Schillerſtr. 14. 


Karl Sakriss, 
Schu erſtr. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, mit 2 Eingängen, hell. Küche 
u. allem Zubehör: [oe einen geräumig. 


Obfſtl eller ma 
hat zu vermiethen. R. Thober. 


Zu erfragen Bäckerſtraße 26. 


N 
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